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Kr. 121 Elsfleth , Dienstag , den 17. Oktover 1939

Sie FeilliWlilW ist UW
Minsation und Aufgaben der deutschen Kriegswirt -
W. — Reichsminister Funk vor der ostmärkischen

Wirtschaft.
Auf einer Kundgebung der ostmärkischen Wirtschaft im

chm Saale des Wiener Konzerthauses sprach der Genergl-
Mnächtigte für die Wirtschaft, Reichswirtschaftsminister
«d Reichsbankpräsident Funk , über die Organisation und
» Aufgaben der deutschen Kriegswirtschaft.

Reichsminister Funk gedachte der einmaligen Taten des
ibrcrs , der das ganze Weltbild grundlegend verändert hat,

R der großen Waffentaten unserer deutschen Wehrmachtund
>8 auf den Ausblick hin, der sich der deutschen Wirtschaft
st nach Osten und Südosten bietet. Zur Förderung der

W Mstaufgaben wird eine besondere Wirtschaftsstelleerrichtet
Hndeu .

Der Minister wandte sich dann den Aufgaben der deutschen
mgswirtschaft zu und hob hervor, daß

'wir ebenso wie in
«l militärischen auch in der wirtschaftlichen Rüstung vor
«seren Gegnern einen weiten Vorsprung

stk
!— Acht nur die politischen und militärischen, auch die wirr

Wichen Rechnungenunserer Feinde sind falsch gewesen und
dichdie mit Rußland getroffenen Verträge vollends über

. H
il»Haufen geworfen worden
>!!»WeVroduMoNsttastvonZOrzuIahrgrötzer

Durch den Vier jahresplan ist es gelungen, unsere
-MMhrungsgrundlage und unsere Rohstoffbasis für den Krieg

hnzustellen und darüber hinaus noch die militärische
liijiimg voranzutreiben. Im nächsten Jahr werden die hier
Wffenen Produktionskräfte sich erst richtig auszuwirken bc-
men und zum Teil erst ein und zwei Jahre später die volle
Amgsfähigkeit entfalten, so daß also die deutsche Roh -
jsifg ru n d l a g e von Jahr zu Jahr größer und
Mer wird.

Die uns durch den Krieg aufgezwungene Umlagerung
, Zsieres Außenhandels wird sich ebenfalls erst nachUl «m gewissen Zeitraum voll auszuwirkcn vermögen, ins-

G! Videre mit Rücksicht auf die uns durch die russischen Zu-
"Mm gegebenen Möglichkeiten . Inzwischen stehen uns ge¬

ltend Vorräte zur Verfügung, um den zusätzlich notwendigsenden Rüstungsbedarf zu erfüllen.
Wir können heute schon mit einer gewissen Sicherheit an-

Wen, daß es uns auch bei einem lange dauernden Kriege« gen wird , das deutsche Außenhandelsvolumen mit
st. H. seines bisherigen Umfanges aufrechtzuerhalten. Auch
Am wir heute bereits die Gewißheit haben, daß die
fMe wirtschaftliche Produktionskraft im Kriege von Jahr
" Jahr nicht schwächer , sondern stärker wird.
. Waren in die Aufgaben und die Arbeit des Vierjahres-
Ees unter Leitung des Generalfeldmarschalls Göring säint-
V Wirtschafts - und Finanzressorts eingespannt, so wurde
" kriegswirtschaftliche Vorbereitung Denisch -

„ « s auch noch auf einem anderen Sektor seit Jahr und Tag
il stller Stille Vorangetrieben, nämlich durch die Errichtung' ! staatlichen Lcnkungsapparates für die besonderen"^wirtschaftlichen Aufgaben, die in dem Augenblick zu be-

mlgen waren, wo der Kriegszustand eintrat . Hier handelte
>ch also um die Umstelluna der Friedens - auf die Kriegs-"tlchaft .
Mit deni Ausbruch des Krieges steigt naturgemäß der

kgsbedarf gewaltig, und es müssen für ihn alle Rohstoffe
(Maren, alle Arbeitskräfte und Betriebskapazitäten zur
Mgung gestellt werden, während der private Verbrauchs-
m stark zusammenschmilzt. Dies hat weitgehende Eingriffe
W Wirtschaft zur Folge. Wir haben den Notwendigkeiten' Wirtschaftspraxis von vornherein dadurch Rechnung ge-
M , daß wir der praktischen Wirtschaft mit ihrer Selbst -
stlvaltung einen Einfluß auf die Gestaltung der Wirt-
P durch die Kriegswirtschaftsbehörden eingeräumt haben

st ,! . "uch mit der Deutschen Arbeitsfront ans all den
k"

^ ckn eng Zusammenarbeiten, die ihr Aufgabengebiet be-

Die Finanzierung des Krieges
Wenn der Kriegsbedarf gewaltig steigt , muß der private
N entsprechend eingeschränkt werden. Im anderen Falle
" wir von der Substanz des Volksvermögensund werden
st" Wir müssen jedenfalls versuchen , die volkswirtschast -

Bilanz auch im Kriege anfrechtzuerhalten, um eine Ent¬
zug des Volksvermögens zu vermeiden.
Der Schlüssel hierzu liegt in der Art, wie der Krieg

.ststrt wird . Der bequemste Weg der Kriegsfinanzierung
ststInflationistische . Diesen Leidensweg ist Deutschland im
»i/ststge und in der Nachkriegszeit gegangen, und es ist selbst-
i. Mstlich , daß das nationalsozialistische Deutschland diese

mden ablehnt. Ein anderer Weg ist der deflationistische .
Mstiden die Steuern so weit erhöht, daß alle über dem
»rst'ftminimum liegenden Einkommensteile fortgestcueri
h„ ,st'- Löhne und Preise werden rigoros gesenkt . Diese

bringt eine Einschränkung und Schrumpfung des
MfjZwhxas und der gesamten Lebenshaltung des Volkes .

nD " s nationalsozialistische Deutschland soll und wird
Hr beiden M ethodcn a n wend e n , und

.sticht dies auch nicht . Wir haben die Preise und Löhne
Hand und können die Aufträge sowohl wie den

d
'st'Ud

^ Kreditstroin so dirigieren, wie wir es für »vt-

,«?st . Krieg bringt mit seinen ! gewaltigen Ansteigen der
> Z äuf dem Rüstungssektor und bei allen Wirtschaft »-

lGÄ die für den Heeresüedarf arbeiten, naturgemäß starte
Miendenzen . Die Preis - und L o h n ko n tr ol l e
' " ver auf diesen Gebieten besonders scharf gehandhavt

> und es müssen Löhne , die außer jedem Verhältnis zur
8 als reine Konjunktur- und Locklöhne auf Grund dev
Miswertes des Arbeiters entstanden sind , wieder in

eine gerechte und gesunde Beziehung zu dem gesamten Lohn¬niveau gebracht und Preise aus dem Rüstungssektor, die nicht
der schärfsten Kalkulation aller Unkostenelemente standhalten,
gesenkt werden. Aber im allgemeinen werden wir die bisheri¬
gen Grundlinien der deutschen Wirtschaftspolitik beibehalte»
können und nur schärfer als bisher darauf achten müssen , daß
die Kontinuität und Stabilität des deutschen Wirt¬
schaftslebens durch die Kriegseinwirkungen nicht gestört wird.
Selbstverständlich muß jeder deutsche Volksgenosse , der nichtins Feld zieht und nicht für das Vaterland sein Leben zum
Einsatz bringt , ein Kriegsopfer bringen.

Der Staat sorgt siir die im Felde Kämpsenden
Auf der anderen Seite sollten olle diejenigen, die von die¬

sem Kriegsopfer betroffen werden, stets eingedenk der Tat¬
sache sein , daß der nationalsozialistischeStaat die Fürsorge
für die Familien der im Felde kämpfenden Volksgenossen in
einer so großzügigen Weise geregelt hat, wie dies bisher wohl
einzig in der Welt dasteht . Darüber hinaus ist dafür gesorgt ,
daß auch der Geschäftsmann, der ins Feld zieht, die Gewiß¬
heit hat, daß sein Substanzwert erhalten bleibt, und daß der
Arbeiter und Angestellte nicht zu befürchten braucht, daß, wenn
er aus dem Felde zurückkehrt , ein anderer, der in der Heimat
geblieben ist, seinen Arbeitsplatz eingenommen hat.

Für die Betriebe , die infolge der notwendigen Kriegs¬
umstellungen und der sonstigen Einwirkungen des Krieges in
finanzielle Schwierigkeiten kommen , wird durch eine umfas-

.sende Kreditaktion gesorgt , die auf Grund einer Soli¬
darhaftung der gesamten Wirtschaft durchgeführt wird.

Wirft man einen Blick auf die Maßnahmen, die die
feindlichen Staaten getroffen haben, um den wirt¬
schaftlichen Folgen des Krieges zu begegnen , so findet man
dort allenthalben bereits heute die schwersten Er¬
schütterungen des Wirtschaftslebens und andererseits
derart drakonische Einschränkungs- und Einschnürungsmah-
nahmen, wie sie in Deutschland unbekannt sind . Bei uns
kommt im übrigen das Vertrauen in die deutsche Staatsfüh¬
rung am deutlichsten dadurch zum Ausdruck, daß unser ge¬
samter Geld- und Kreditapparat reibungslos funktioniert, daß
auch der Kapitalmarkt nach vorübergehenden leichten Schwan¬
kungen sich wieder gefestigt hat und die Einzahlungen bei den
Banken und Sparkassen die Auszahlungen längst schon wieder
übersteigen . Hier sin ' ! auch die überschüssige Kaufkraft ihre
volkswirtschaftlich nutzbringendsteund sicherste Anlage, anstatt
in unsinnigen Hamsterkäufen sich zu ergießen, die bestimmt
einmal erhebliche Verluste bringen werden und im übrigen
dic ' - ' - igen schädigen , die einmal einen echten Bedarf an diesen
D n haben.
M amnd daheim darf filh feiner Bflichl entziehen

Wir haben bisher noch den individuellen Bedürfnissen
und Möglichkeiten einen weiten Spielraum gelassen , aber wir
werden von dem Grundsatz nicht abgehen, daß eine staat¬
lich g e r e g e l t e E i n s ch r ä n k u n g weitaus gerechter ist als
eine regel - und hemmungslose Geldentwertung.

Wir wollen dem Volk seine Ersparnisse auch im Kriege
erhalten. Wir werden auch nicht die Verluste, die jeder Krieg
während seiner Dauer mit sich bringt, sofort noch in der
Kriegszeit sich voll auswirken lassen , vielmehr die Lasten so
weit als möglich ans die Zukunft verlagern.

Ueber allem unsc > Denken und Handeln in der Kriegs¬
zeit aber soll die h >' Verpflichtung stehen
Führer auferlegt Hai, « . s er selbst ins Feld g ;
Soldat an der Frönt kämpft , soll niemand >
dienen. Wenn der Doldat an der Front fälli,
mand zu Hause feiner Pflicht entziehen ."

Gauleiter Bürckel erinnerte abschließend an die gewal¬
tige Aufbauarbeit in der wiedergewonnenen Ostmark .

uns der
icnn der
ege ver¬
sieh nie-

Trotz allem Autzenhandel!
Reichsminister Funk erüffnete Wiener Messe .

Zur Eröffnung der Wiener Messe hielt Reichswirtschafts¬
minister Funk eine Rede, die sich in besonderem Maße mii
den Problemen des Außenhandels beschäftigte .

Der Minister überbrachte die Grüße des Führers sowie
der Reichsregierung. „ Wien schickt sich heute an"

, so
sagte Reichswirtschaftsminister Funk, „neue Wirtschafts¬
bande zu befreundeten Nationen zu knüpfen und alte
zu festigen , in einem Augenblick , da unsere Gegner im Westen
alles daransetzen , um bewährte traditionelle Beziehungen zu
zerreißen und ein in fleißiger Arbeit aufgebautes Wirtschafts¬
gefüge zu zerstören .

Weil Versailles dank der genialen Taten Adolf Hitlers
zuschanden ging, soll Deutschlands Vernichtung nunmehr in
einem zweiten Waffengang versucht werden. Dieser Versuch
muß ebenso erfolglos bleiben wie die Blockade selbst . Wohl
haben sie uns zu Verdunklnngsmaßnahmen gezwungen,denen beispielsweise auch die Kölner Herbstmesse zum Opfer
fiel , dafür strahlt aber das Schaufensterunserer Wiener Messe
um so Heller und beweist den Besuchern des In - und Aus¬
landes am besten , daß die wirtschaftliche Arbeit in
Deutschland nicht nur fortgesetzt , sondern noch gesteigert
wird.

Wien Zeniralhandelspiatz kür Mitteleuropa
Die Bedeutung der Wiener Veranstaltung wird noch da¬

durch unterstrichen, daß sich Italien , die Slowakei, Ungarn,Bulgarien und die Türkei mit eigenen Sonderschanen beteili¬
gen und der Messe hierdurch ein imposantes, internationales
Gepräge verleihen. Diese Schau ausgesuchterQualitätserzeug¬
nisse ist gerade in heutiger Kriegszeit eine machtvolle Kund¬
gebung für den friedlichen Aufbauwillen, der alle Staaten des
mittel- und südeuropaischen Raumes beseelt .

Wien hat nunmehr eine Mission zu erfüllen, die zu Höchst¬
leistungen verpflichtet . Es hat mehr denn je die Bedeutungeines zentralen Handelsplatzes für Mitteleuropa und den Süd -
ostraum. In einigen Jahren wird Wien seiner wirtschaftlichen

Bedeutung und seiner zentralen geographischen Lage ent¬
sprechende Umschlagsmöglichkeiten und den größten Binnen¬
hafen Europas besitzen. In den Autostraßen des Führers , in
den großzügigenKanalbauten, vor allem aber im Großdeutsch¬
land Adolf Hitlers selbst sind Friedrich Lifts Pläne und
Träume nunmehr Wirklichkeit geworden.
Ausgestaltung unserer Wirtstzaslsveziehuugen

nach Müssten
Reichsminister Funk befaßte sich dann mit dem Handels-

bertragssystem Deutschlands, dem sogenannten bilateralen
System, das auf den natürlichen Voraussetzungen der gegen¬
seitigen Bedarfsdeckung und Bedarfsbefriedigung aufgebaut
ist und sich an den wirtschaftlichen Ergänzungsmöglichkeiten
der vertragschließendenParteien orientiert . Die Vorteile
sind beiderseitig . Das ist das Geheimnis dieses Erfol¬
ges , den wir vor allem bei der Ausgestaltung unserer Wirt¬
schaftsbeziehungen zum Südosten verzeichnen können . Eines
Erfolges, den man uns in den Ländern nicht verzeihen kann ,
die den Welthandel in Erbpacht zu haben glauben.

Der Minister erklärte den Sinn unserer Handelsverträge
an folgendem Beispiel: Der Export ermöglicht es dem Land¬
wirt ans dem Balkan, einen Pflug dafür zu kaufen , den ihm
Deutschland liefert. Das sei dem Bauern mehr Werk als ein
Pfundscheck , dessen Einlösung noch dazu schwierig und verlust¬
reich sei.

Es bleibt jedem Lande, so sagte der Minister weiter, un¬
benommen, ähnliche oder gleiche Vereinbarungen zu treffen,
die sicherlich in manchen Staaten zu einer freudig begrüßten
Konsolidierung einer unsicheren Wirtschaftslage beitragen
würden. Statt dessen überließ man den Weizenbauer aus
deni Balkan dem Spiel des Zufalls oder des Weltmarkts, der
den Weizenpreis nach allen möglichen Gesichtspunkten , aber
nur nicht nach den Interessen des Balkans reguliert.

Minister Funk lehnte entschieden das System der An¬
leihen ab , die die Beglückten mit der Aufgabe der staat¬
lichen Selbständigkeit bezahlen mutzten . Deutschlands Schick¬
sal bis 1933 sei ein warnendes Beispiel für solche finanzpoliti¬
schen Transaktionen . Die Diktatur des Geldes habe namen¬
loses Elend über viele Völker der Erde gebracht .
Movttifierung brachliegender Wirtschaktskrötte

Im weiteren berührte der Minister die Bedeutung der
Landwirtschaft und betonte, daß in Deutschland die systema¬
tische Durchführung der Erzeugungsschlacht eine Stabilisie¬
rung unseres Einfuhrbedarfs zur Folge habe , so daß wir
unseren ausländischen Lieferanten den Absatz ihrer Erzeug¬
nisse in einer bestimmtenmengen- und wertmäßigen Höhe so¬
gar vertraglich garantieren konnten . Einer Reihe
von Agrarländern gelang es so, durch eine Anpassung des
Erzcugungsumfanges an das im volaus bestimmte Aussuhr-
volnmen die Weltwirtschaftskrise, die auch im Südosten unge¬
heure Erschütterungen hervorgerufen hatte, zu überwinden und
sich von den Krisenfolgen zu sanieren. Als weitere Folge er¬
gab sich darauf für diese Länder, die Möglichkeit , durch Aende -
rung ihrer Arbeitsmethoden sowie durch eine teilweise Um¬
stellung ihrer Erzeug!»- r vom Getreide- zum lohnenderen Jn -
dnstriepflanzenanban >.e beachtliche Ertragssteigerung und
eine größere RentabiUmi zu erzielen.

Durch diese Wirtschaftsverträgemit den Agrarländern wer¬
den wertvolle brachliegende Wirtschaftskräftemobilisiert. Ihre
Erschließung-wird zur Festigung des gesamten Wirtschafts-
gcfüges beitragen und eine Kaufkraftsteigcrung zur Folge
haben, die nicht nur die Handelsbeziehungen zu Deutschland ,
sondern auch zu dritten Ländern befruchten wird.

Verständnisvolle Zusammenarbeit, Steigerung des Außen¬
handels durch Tausch der beiderseitigen Produktionsüber¬
schüsse, das war und ist Deutschlands handelspolitischeParole .

An dieser Politik wird auch der Krieg nichts
ändern , ganz im Gegenteil,- denn gerade in Kriegszeiten
wird sich erweisen , daß die vielfältigen wirtschaftlichen Be¬
ziehungen und die Freundschaftsbande, die uns mit dem Süd¬
osten verbinden, ans natürlichen Voraussehlingen beruhen und
deswegen von Dauer sind .
Trotz Krieg und Bloilade Förderung der Ekporlwirlschasl

Reichsministcr Funk sprach die Erwartung ans , daß die
Demonstration der deutschen Leistungskraft, wie sie in Wien
und sckon vorher in anderen Städten des Südostens zum Aus¬
druck l m , den Welthandel und die Weltwirtschaftmehr fördern
werden, als die Aufstellung von schwarzen Listen , die nichts-
anderes als einen unfaire» Kneblungsversnchgegenüber dein
neutralen Auslände darstellen . Dieser Versuch werde allerdings
seinen Zweck nicht erreichen , und diese Maßnahme werde sich
schließlich gegen ihre Träger selbst richten

Der Minister versicherte , daß die deutsche ErportwirtschafI
trotz Krieg und Blockade ihre Auslandsbeziehungcn aufrecht
erhalten und Pflegen wird . Die Befriedung des Ostranmes
schaffe unserer Wirtschaft und der der angrenzenden Staate »
die Möglichkeit zu ungeahnter Kräfteentfaltung. Deutschlands
Motto laute : „Nun erst recht !

FrauMcher Tanldampsrr in Brand
Besatzungeines englischen Frachters von USA .-Dampfer

gerettet.
Die United States Line New Z) ork empfing einen Funk¬

spruch , demzufolge der USA. -Dampfer „President Hol¬
ding " 36 Besatzungsmitglicder des gesunkenen britischen
Frachters ,»Heronspoll " rettete. „President Hartung" ver¬
suchte anschließend dem französischen Tankdampfer
„Emile Miguel " mit 13600 Faß Rohöl aus Texas, an¬
scheinend nach Le Havre unterwegs, Beistand zu leisten . Er
traf jedoch den Tanker brennend an, die Mannschaft ist offen¬
bar ertrunken. Mit 14 115 Tonnen Wasserverdrängung
war „Emile Miguel" einer der größten Tankdampfer der

! Welt.



Bisher nur 37« lleberleden-e
der „Royal Val '

Keine bemerkenswerte Tätigkeit im Westen.
OM . Berlin , 15 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Osten keine besonderen Ereignisse.
Im Westen schwaches Störungsseuer feindlicherArtillerie , das erwidert wurde .
Am 13 . 10. ist in der Gegend von Birkenfeld ein

weiteres feindliches Flugzeug abgcschossen worden . Am
14 . 10. keine feindliche und eigene Flugtätigkeit von Be¬
deutung .

Wie die britische Admiralität schon durch Rundfunk
bekanntgab , wurde das Schlachtschiff „Royal Oak" durchein deutsches U -Boot versenkt. Bisher konnte die britischeAdmiralität die Zahl von nur etwa 370 Ueberlebendev
bekanntgeben.

In der Nacht vom 14 . zum 15 . 10 . über norddeutschemGebiet vernehmbares Motorcngeräusch hat an einige»
Stellen eigenes Flakseuer ausgelöst .

MMewacht Englands geerdet
Amerika zur Versenkung der „Royal Oak".

Die Torpedierung des britischen Schlachtschiffes „RoyalOak " ist in USA. die Sensation des Tages . Die gesamte
Presse bringt die lakonische Londoner Mitteilung unter
riesigen Schlagzeilen und hebt in den Kommentaren die
Tatsache hervor, daß das versenkte Kriegsschiff mit beson¬deren Schutzvorrichtungen gegen Torpedos aus¬
gerüstet war. Während die zensierten Berichte der amerika¬
nischen Korrespondenten aus London nur von dem „zweiten
schweren Verlust" sprechen , den die britische Kriegsflotte seitKriegsbeginn erlitt , erinnern die ebenfalls veröffentlichtenMeldungen aus Berlin an die englischerseits immer noch nicht
zugegebene Zerstörung des zweiten Flugzeugträgers durch ein
deutsches Bombenflugzeug.

In Washingtoner Marinekreisen wird die Versenkung der
„Royal Oak " als schwerer Schlag gegen die britischeSeemacht bezeichnet , dessen Bedeutung für die Zukunft viel¬
leicht noch größer sein könne als für die Gegenwart; Marine-
sachverständige erklären, daß bei diesen Erfolgen der U-Boot-
Waffe die britische Blockade zusammenbrechen müsse .

Einzelheiten über die Torpedierung werden hier mit
größtem Interesse erwartet, weil die Frage der Verwundbar¬
keit eines modernen Schlachtschiffes schon seit Jahren inilSA .- Marinekreisen lebhaft erörtert wird.

Lberft Lindbergh warnt Amerika
Aufhebung des Wafsenäusfuhrverbotes würde USA . in den

Krieg hineinziehen.
Der bekannte amerikanische Ozeanflieger Oberst Lind¬

bergh richtete seine warnende Stimme an das Volk der Ver¬
einigten Staaten , die Neutralität zu wahren. Dieser Warnungfügte er die unmißverständlicheDrohung an die britische und
französische Adresse hinzu, sich aus Amerikas Angelegenheiten
herauszuhalten und die Freiheit und Unabhängigkeitdes ame¬
rikanischen Kontinents zu respektieren . Die Rede wurde auf133 Sendern des Mutual -Broadcasting-Netzes übertragen undvon Millionen Amerikanern gehört.

Lindbergh machte konkrete Vorschläge zur praktischen Durch¬führung der amerikanischen Neutralität , nämlich Ausfuhrsperrefür alle offensiven Waffen und Munition , beispielsweiseKampfflugzeugeund Verbot für die USA .-Schiffahrt, Waren
von und nach kriegführenden Ländern und ihren Gefahren¬
zonen zu befördern und endlich Verbot irgendwelcherKreditean Kriegführende oder ihre Agenten.

Lindbergh stellte an England und Frankreich die For¬derung, sich völlig aus der westlichen Hemisphäre zurückzu¬ziehen , weil das USA .- Volk den Versuch durchschaue , Amerikain den Krieg hineinzuziehen.
Lindbergh wandte sich hierauf gegen die völlige Aushebunades gegenwärtigen Waffenausfuhrverbots. „Denn ich glaube

nicht , daß dies ein Krieg für die Demokratie ist. Dies ist ein
Krieg um die europäische Vormachtstellung, ein Krieg Deutsch¬lands aus dem Wunsch nach Stärke, ein Krieg Englands und
Frankreichs aus Furcht vor der Stärke. Je mehr Munition die
kämpfenden Heere erhalten, desto länger dauert der Krieg , destoverwüsteter wird Europa , desto geringer ist die Hoffnung aufDemokratie. Hätten England und Frankreich Deutschland die
Hand gereicht , als es demokratisch war , gäbe es heute keinen
Krieg ."

Lindbergh fuhr dann fort, es sei ihm unverständlich, wie
gewisse Amerikaner von Zivilisation und Humanität redenkönnten , aber gleichzeitig willens seien , offensive Jersiörunas -

Der rechteWeg
o m s n von IVI 3 r i s 3 c: st m i cl 18 b 6 r g

^ rksbsr -ksckksLkvtrr k>5si Ovsllsn -Vsklog , Königsbrvck Iksr . Vres6snj
47j

„Jmholte " — der Name rang sich schwer von seinen
Lippen — „war heute ohne mein Wissen bei meinen Ange¬
hörigen. Da hat er dann wohl meine Mutter wiedergefunden
und erfahren , daß er einen Sohn hat . Meine Mutter ist
dann im Auto mit ihm gefahren, um es mir zu sagen.

"
„Und wo ist sie jetzt ?"

„Noch auf dem Hofe.
"

„Und dann läufst du einfach davon? Womöglichohne ein
Wort zu sagen? Du schweigst ? Also bist du stillschweigend
davongegangen ! Fritz, wie kannst du so grausam sein gegen
einen Menschen, der dir am nächsten steht auf der Welt ?
Willst du deine Mutter verantwortlich machen für das
Walten des Schicksals ?"

„Nicht der Zufall oder, wenn du es so nennen willst, das
Schicksal , hat mich nach Hof Jmholte geführt, sondern meine
Mutter . Hätte sie es nie getan, hätte ich Heide nie ge¬
sehen —"

„Ach , Fritz, ich kann so gut verstehen, was sie dazu
bewog. . Es ist ja menschlich so verständlich. Willst du sie etwa
deswegen verdammen , diese bewundernswerte Frau ? Wie
konnte sie ahnen, daß eine Tochter im Hause war , und daß
gerade diese Tochter - ir gefiel ? Ich sage doch, es war das
Walten des Schicksals !"

Ilse sprach weiter auf den stumm dastehenden Mann ein,
heiß und beredt, fand viele gute, kluge und versöhnende
Worte . Sie machte ihm auch klar, daß es noch mehr Leid
auf der Welt gebe als sein eigenes, daß viele Menschen
kämpfen müßten , um zu überwinden . Nein , es ginge nicht
alles so glatt im Leben, wie man sich das wohl dächte . In

Waffen aus Europas Schlachtfelder zu schicken. Dies würde
Amerika nicht nur in den Krieg hineinziehen, sondern es an
der Zerstörung Europas mitschuldigmachen .

Sie haben alle deutschen Kolonien eingesteckt und Europa
nach Belieben mit dem Messer zerschnitten . Dies waren die
berühmten Früchte des Krieges. Sie nahmen unser Geld und
unsere Soldaten, aber niemals boten sie uns nur eine karybische
Insel als Gegenleistungfür die Schulden an, die sie nicht be¬
zahlen konnten."

Lindbergh warnte dann vor den Kriegsgewinnlern, denen
es wichtiger sei, daß ihre Kunden den Krieg gewönnen, als daßAmerika den Krieg vermeiden könnte . „ Es ist unglückselig ,aber wahr , daß es in Amerika Jnteressentengruppen gibt, die
lieber amerikanische Leben als ihre Dollar opfern. Wir sollten
ihnen keine Gelegenheit geben ."

Wo ist die „Are Royal "?
Die Beweise für die Vernichtung eines zweiten englischen

Flugzeugträgers .
Die britische Admiralität hat am 14. Oktober zugeben müssen ,

daß das Schlachtschiff „Royal Oak" durch ein deutsches U -Äoot
versenkt worden sei, und hat daran die Bemerkung geknüpft ,
daß dies nach der Versenkung des Flugzeugträgers „Coura-
geous" der zweite schwere Verlust der britischen Kriegsmarine
sei . Hier bedient sich der britische Marineminister einer offen¬
sichtlichen Lüge , die nunmehr endgültig geklärt werden mutz.

Auf die Meldung des Berichtes des OKW. vom 27. Sep¬
tember, daß am Vortage bei einem deutschen Luftangriff aus !
schwere britische Seestreitkräfte ein britischer Flugzeugträger
vernichtet worden sei, erklärte das britische Marineministe¬
rium , keinen Bericht über dieses Seegefecht erhalten zu haben
Winston Churchill erklärte vielmehr noch am selben Tage
im Unterhaus , daß britische Seestreitkräfte in der mittleren
Nordsee von 20 deutschen Flugzeugen angegriffen worden
seien , daß aber keines der britischen Schiffe getroffen wurde
und auf englischer Seite kein Verlust zu verzeichnen sei. Da¬
gegen sei ein deutsches Seeflugzeug abgeschossen , ein wei¬
teres beschädigt , und ein drittes sei in die See gestürzt und
die Besatzung gefangengenommen.

Bewutzle lügenhaste englische Dementis
Diesen bewußt lügenhaften Dementis stellte

der OKW.-Berichi vom 28. September die kategorische Fest¬
stellung gegenüber, daß bei dem Luftangriff am 26. ö. eine
500 - Kilo - Bombe als Volltreffer auf den englischen
Flugzeugträger gefallen sei und daß alle an dem Flugangrifj
beteiligten Flugzeuge unversehrt zurückgekommen seien
Aus diesen deutschen Bericht hin erfolgte eine amtliche Lon¬
doner Erklärung , die betonte, daß der Bericht Churchills „buch¬
stäblich zutreffend und durchaus korrekt " gewesen sei . Weiter
wurde entschieden in Abrede gestellt , daß ein englischer Flug¬
zeugträger zerstört sei.

Nachdem England den wa hren Sachverhalt glall
auf den Kopf gestellt hatte, beschäftigte sich die Welt¬
presse mik der mpsteriösen Angelegenheit mit der Frage : „Wo
ist die ,Arc Royal ' ? " Von amtlicher englischer Seite erfolgte
keine Antwort , nur das Reuterbüro behauptete, der Flugzeug¬
träger befände sich wohlbehalten auf seinem Liegeplatz . Zur
Erhärtung seiner Behauptung wurde dann erklärt, der ame¬
rikanische Marineattachs in London habe bei einem Gottes¬
dienst auf der „Are Royal" die ' gesamte englische Flotte be¬
sichtigt und alle Schiffe in tadellosem Zustand gefunden.

Churchill kneift
War es schon äußerst merkwürdig, daß der Marine¬

attache ausgerechnet bet einen : Gottesdienst Gelegenheit ge¬habt haben soll , die gesamte englische Flotte zu sehen ,und daß er dabei noch festgestellt haben will, daß alle
Schisse in tadellosem Zustande seien , so wurde die Angelegen¬heit'

zu einer wahren Groteske, als von deutscher Seite mit
hem Erlebnisbericht des Flugzeugführers ge¬antwortet wurde, der den Volltreffer auf die „Are Royal"
erzielt hatte. Mister Churchill beschränkte sich darauf , den Be¬
richt des Gefreiten Francke , der daraufhin zum Leutnant
befördert wurde, als lächerlich abzutun. Mehr konnte er nichi
sagen, sonst hätte er den Verlust der „Are Royal " zugeben
müssen . Schließlich erklärte Churchill, als ihm die Sache zubrenzlig wurde, daß er die ewige Fragerei nach der „Are
Royal " satt habe und nicht mehr daraus antworten werdeSo glaubte er, sich aus der Klemme gezogen zu haben.

Einmandsreie Beweise
Mister Churchill hat sich gründlichst geirrt . Wir sind jetzttn der Lage, auf die von uns gestellten Fragen die Ant¬

worten zu geben , die der Lügner Churchill der Welt und
dem englischen Volk vorenthält.

1. Nach inzwischen getroffenen einwandfreien
Feststellungen ist der modernste britische Flugzeug¬träger „Are Royal" nach dem fraglichen 26. Septembernicht mehr bei dem Kriegsschiffverband ge
sichtet worden, mit dem er in der Zeit vor dem 26. Sep¬tember operierte.

- guten Tagen den Kopf oben behalten, dazu gehöre nicht viel,
aber in Leid und Kampf müsse sich der Mensch bewähren.
Schlimm, wer da versagte!

„Fritz"
, Ilses Hände tasteten nach seinen Schultern,

rüttelten ihn , „ du darfst jetzt nicht davongehen, das kannst ,
du' deiner Mutter nicht antun . Du mußt umkehren!" j

Sie fühlte wohl, daß er wankend wurde , aber er schwieg ^
noch immer . Da nahm sie mit der Rechten seinen Koffer und !
legte die Linke in seinen Arm . !

„ Komm. Ich gehe mit dir zurück .
"

Und wirklich, Fritz Lamken ging mit ! Er wehrte sich ^
auch nicht gegen ihre Begleitung .

Nach einer Weile gestand er :
„Du hast recht , Ilse , ich sehe es ein .

"
„Das freut mich "

, nickte Ilse befriedigt und beglückt von
^ ihrem Erfolg. „Es hätte dir sicher sehr leid getan, wenn diese
^ Einsicht später gekommen wäre .

"
^

„Und Heide ? " fragte er, nachdem er wieder eine Weile
i geschwiegen hatte . ,

„Heide ?"

Ilse überlegte rasch . Sollte sie ihm sagen, daß Heide von
dieser Wendung der Dinge nicht so schmerzlich betroffen sein
würde wie er dachte ? Vielleicht würde es ihm helfen, seine
Gefühle für sie umzustellen?

' Sie begann zu sprechen und erzählte ihm in behutsamen
Worten die Liebesgeschichte zwischen Heide und ihrem Bruder .
Wie sie tapfer das Band zwischen sich zerschnitten hätten , als
die Verhältnisse es erforderten ! Ja , auch sie hätten gekämpft

s und überwunden. Wollte er kleiner sein ?
Fritz starrte mit heißen Augen ins Dunkel. . s
„ Es ist gut, daß du mir das auch noch gesagt hast . Es

geht jetzt alles in einem hin."

„Nicht bitter werden, Fritz"
, bat Ilse .

„Nein , nein, laß nur !" '

Schweigend gingen sie weiter . Bald bogen sie von der
Landstraße ab. Nun war es nur noch ein kurzes Stück Weges

! bis Hof Jmholte .

2. Trotzdem ist der Verband , mit dem die „Arc Ro >Wbis zum 26. September operierte, auch nach diese », L ,mehrfach festgestellt worden, aber, wie gesagt, ohne ä
„Arc Royal" .

3. Zu diesem Verbände, der bis zum 26. SepteW, ,
>

mit der „Arc Royal" fuhr, gehört nunmehr nach einwM ^
freiesten Feststellungenseit dem 28. September der britii^
Flugzeugträger „Furiou s". ^ «

4. Zu den Schottland-Streitkräften der Home F,« »
gehörten bis zum 26. September zwei Flugzeugtriw «, ,Seit dem 27. September gehört zu dieser Gruppe nur »M ^e i n Flugzeugträger, eben die obengenannte „Furio „ z« !
Auch in den benachbarten Gewässern wurde kei « «weiterer Flugzeugträger nach dem 27. September tW ,,
eingehender Nachforschungen mehr ausgemacht. j

Neue Fragen !
Daraus ergeben sich neue Fragen . So z . B. , welchen Gru» -

soll es haben, daß die „Arc Royal" nicht mehr in dem bisher "
gen Schifssverbande festgestellt worden ist, mit dem sie «26. September operierte? Welchen anderen Grund als den d,z »Unterganges der „Arc Royal" könnte es geben , daß nunmch !
die „Arc Royal" durch die „Furious " ersetzt worden ist? !

Es steht einwandfrei fest, daß dte von Deutschland ge« -dete Vernichtung des britischen Flugzeugträgers richtig ist M „
daß Winston Churchill bewußt gelogen hat. Im übrigen MHerr Churchill doch einmal erklären, wo die gefangene «vier Mitglieder der Besatzung des angeblichab g es ch o sse n e n deutschen Flugzeuges sich be ,
finden ? Churchill wird darauf keine Antwort geben könne«und einmal wird er sich zum Geständnis bequemen müsse«zumal sich der Angehörigen der Besatzung der „Arc RoU>

-bereits eine große Erregung bemächtigt hat.
Wann hat England den Schwindel lall ?

Schon mehrfach Hai sich Winston Churchill in seinen eigen«
Lügen gefangen. Der Fall der versenkten „Arc Royal" liq>
sedoch ernster als die bisherigen Lügen, die Herrn Churchß
einwandfrei nachgewiesen werden konnten, denn dieser W
muß eine ungeheure politische Wirkung haben. Dem britisch«
Volk hat man stets vorgeschwindelt, daß seine Flotte m-
verwundbar sei. Wird dem englischen Volke klar , daß das mch
der Fall ist, dann dürste dadurch die Bereitschaftder England«,
im Interesse einiger Krigshetzer in den Kamps einzuireten , n<
heblich beeinträchtigt werden. Um das Erwachen der britisch «
Oeffentlichkeit zu vermeiden, lügt Winston Churchill im«
weiter. Es fragt sich nur : Wie lange wird die Welt und dir
britische Oeffentlichkeit sich diesen Schwindel gefallen lasse«,und wann endlich wird das englische Volkdteses
Herrn in die Wüste schicken ?

Angst und Sorge in England
Die neutrale Presse zur Versenkung der „Royal Oak ".
Die gesamte Weltpresse beschäftigt sich eingehend mit de:

Versenkung der „Royal Oak " . Besonders beinerkens >« !>
sind die Ausführungen dänischer Zeitungen, die von einer «-
neuten Erschütterung der englischen Herrschaft zur See ssm-
chen und erklären, daß dieser Eindruck durch die gleichzeitig
veröffentlichtedeutsche Mitteilung über die bisherigen Erfolg!
der deutschen Kriegführung mit einer Verminderung der Ton¬
nage der englischen Kriegsschiffstärke um 70 000 Tonn »
noch wesentlich verstärkt wird . Der Londoner Korrespondl «!
der „N ational Tidende " sagt , daß die Nachrichst Ang!
und Sorge in England erweckt habe, weil dieses SH
trotz seiner schweren Schutzpanzer gegen U-Boot-Angrisfe m
doch einem U-Boot zum Opfer gefallen ist.

In „Berlingske Tidende " wird in einem LeitaM
offenbar von einem Militärsachverständigen zu der Versmkwz
der „Royal Oak " u . a . gesagt , dieser erneute große Ern . :
der deutschen U-Booi- Waffe beweise nicht nur ihre Voll!«
menheit in der Möglichkeit , den Gegner aufzusuchen und j«
treffen, sondern auch die Schlagkraft der Torpedo¬
waffe selbst . Die großen Erwartungen , die man in Eng¬
land nach offiziellen Erklärungen den verschiedenen technische»
Hilfsmitteln gegen die U-Boot-Waffe entgegengebracht Hai
schienen nach dem Schicksal der „Royal Oak " nicht berechtigt

Lssensive zur See
Nach den glänzenden Beweisen ihrer Leistungsfähigkeit,

oie das deutsche Heer und die deutsche Luftwaffe einer be¬
wundernden Welt während des polnischen Feldzuges er¬
brachte , gebühre jetzt , wie das römische Blatt „Messag -
ger o " in einer Berliner Korrespondenz hervorhebt, der dev
schen Kriegsmarine höchstes Lob , die trotz ihrer zahl »
mäßigen Unterlegenheil nicht nur im Handelskrieg, sond «»
auch aus offener See die Offensive ergriffen habe. Dte eng¬
lischen Geschwader seien von deutschen Kriegsschiffen uw
Unterseebooten unter tatkräftiger Unterstützung durch du
Luftwaffe angegriffen und zum Rückzug gezwu " '
g e n worden, wobei sie nicht unbedeutende Schläge und vu -
leicht auch Verluste davontrugen. Deutschland könne aus dies»
Erfolae mit Recht stolz sein.

Ilse setzte ihre kleine Taschenlampe in Tätigkeit, m» de»
Weg besser finden zu können - Verschwamm* , tauchten »us
dem Dunkel die Umrisse der Hofgebäude aus. EkMgL FenM
waren hell erleuchtet. Es waren die Wohnstuben- und Kitchcv
fenster, wie Ilse bei sich feststellte .

„Sie werden drinnen in großer Not um dich sein
"

, 8^
sie ihren Gedanken Ausdruck.

Fritz blieb stehen .
„ Du hast viel an mir getan an diesem Abend, Ilse . D"

warst mein guter Engel . Nun setze noch deiner Guttat W
Krone auf, und komm mit herein !"

„ Aber das kann ich doch nicht "
, wehrte sie in ehrliche!"

Erschrecken ab. ,
„Bitte , tu es ! Sag denen da drinnen , wie es in

aussah ! Du kannst das viel besser als ich selbst .
""

„Das werden sie auch so wissen .
"

Aber Fritz blieb hartnäckig.
„Es ist aber alles viel leichter, wenn du dabei bist , Ilse-

Und dann möchte ich auch gern , daß du meine Mutter kennen¬
lernst. Es liegt mir wirklich viel daran nach diesen letzte "
Stunden .

"

Dieser Wunsch besiegte Ilses Widerstand und gab den
Ausschlag. Sie legte ihre Hand wieder in Fritz Lamkens ArM-

„So komm !"

Das plötzliche Verschwinden Fritz Lamkens hatte
allen Beteiligten große Bestürzung hervorgerufen. Ss
suchten im Hause, in den Ställen , auf dem Hofraurn,
riefen im Garten seinen Namen . Alles vergeblich. Schließus"
ging Heide nochmals in seine Kammer , und da entdeckte "
das Fehlen seines kleinen Koffers. Nun war es ihr " " -
daß er das Haus verlassen hatte . Ob für immer? I

iForssetzung »



Lsv der deMWen tt-Mol-MMe
c?» Stockholmer Marinekreisen mißt man der Ver-

t»Wg des Schlachtschiffes „Royal Oak " ganz außerge -
«äbnl >che Bedentun g den U. a . weist man darauf hin,
^ ,,ach englischen Angaben das versenkte Schlachtschiff einen
.Wders starken Unterwasserschutz hatte und daß bei seinein
7,hau die Vorsichtsmaßregeln gegen U-Boot-Angriffe nach

, neuesten Grundsätzen der englischen Schtfsbau-
,„ik getroffen wurden. Diese Maßnahmen haben jedoch
«Mer der Brisanz kraft der deutschen Tor¬

sos und der deutschen U -Boot-Taktik versagt. Man ist sich
N durchaus der ernsten Konseauenzen für die britische See-
M'ührung bewußt, die sich damit ergäben, lind weist gleich-
M daraus hin, das; auch der geplante englische Konvoi-
Atz für die Handelsschiffahrt in seinem Wert immer

als fragwürdig erscheint . In Marinekreisen
Mt man angesichts des durch dieses Ereignis erneut offen -
» gewordenen hohen Standes der deutschen U-Boot-Waffe
Deise sogar von einem Wendepunkt in der Seekriegführung.

MlimSr Wirtschaftslage lstaftrWW
Ständiges Steigen der Lebenshaltungskosten.

Me Versuche , das englische Wirtschaftsleben einigermaßen
M zu stabilisieren, haben sich bisher als fruchtlos er-
M . Das ständige Steigen der Preise führt daher zu
,>,er neuen Lohnerhöhungen , die zwangsläufig wie -

» eue Preissteigerungen verursachen .
Im Laufe der letzten Tage sind in der chemischen Jndu -
die Stundenlöhne für sämtliche Arbeiter erhöht worden.
Kohlenbergbau werden zur Zeit Verhandlungen geführt,

Löhne für erwachsene Arbeiter um täglich einen Schilling,
Jungarbeiter um einen halben Schilling zu erhöhen, um

W Ausgleich für die steigenden Lebenshaltung s-
len zu bieten. Auch in der Landwirtschaft haben im Ge -
von Nottinghamshire die Forderungen der Gewerkschaften
Erfolg gehabt, daß der Lohnausschuß eine Lohnerhöhung

, »Ile Kategorien von Landarbeitern empfahl. Aus der
ldemi Seite muß selbst ein Blatt wie der „Daily Telegraph"
zehen, daß auch fetzt immer noch ein Kriegsgewinn -
sium sich in England breitmacht, das man mit Hilfe

neuen Reichsgesetzes vergeblich zu beseitigen sucht.

IM

-Ä

Schwerer Schl»» skr EMM
Eindruck der Versenkung der „Royal Oak" in Holland.
Me ungeheuer nachhaltig der Eindruck der Versen¬
der „Royal Oa k" in Holland ist , bezeugt die Tatsache ,

auch die Sonntagsblätter noch in Riesenüberschriftendie
chnkung des britischen Schlachtschiffes behandeln.
Io spricht der „Maasbode" bereits in der Ueberschrift von

erneuten schweren Schlag für die englische Flotte
:lli auf Grund der deutschen Berichte in einer Unter¬

schrift die Frage , wie es denn nun um die „ArcRoya l"
h, deren Versenkung die Engländer bis heute ja noch de¬
ck». Auch der Londoner Korrespondent des „Telegraaf"

!t, der Verlust der „Royal Oak " sei für die britische
sehr ernst , weil diese nur über 15 derartige Schlacht¬
verfüge , aus denen in allen Teilen der Welt notwen-

ploeise . britische Schlachtflotten gebildet werden müssem

mrM isenvrrlehnns besetzte Erbiet
Ein Runderlaß des Reichswirtschaftsministers,
c Reichswirtschaftsminister hat durch Runderlaß die

ivisengrenze zwischen dem Reich und dem besetzten
>als polnischen Gebiet grundsätzlich aufgehoben . Nach
Rundertaß kann die Ueberweisuug von Reichsmarkbeträ-
im Verkehr zwischen dem Deutschen Reich und dem be-

A Gebiet . .,im allgemeineni o h n e G e n x h Mi gung er-
Dasselbe gilt- für die Mitnahme von Zahlüngsmit

über die Grenze zwischen dem Deutschen Reich , und dem
Mi Gebiet. In dem Runderlatz wird jedoch darauf hin-
W ' , daß sich der Zahlungsverkehr grundsätzlich im

weisun g s w e g e Vollziehen soll und Reichskredit -
kschoine im Deutschen Reich nur zur Mitnahme von Bar¬

gen im Reise - und Grenzverkehr abgegeben werden. Für
Warenverkehr fallen bei der Ausfuhr von Waren die

Imtvcllutaerkläruu - n , bei der Einfuhr von Waren die
Gnbescheinignngeu fori
Aus dem Gebiet des Kapitalverkehrs bleiben zu-

MW gewisse Beschränkungen aufrechterhalten, insbesondere"WderüngenYon in dem besetzten Gebiet ansässigen Perso¬
gegen Personen , die im Gebiet des Deutschen Reiches

- hg sind, wenn diese Forderungen bereits am 31 . Augustm s bestanden ; ausgenommen sind jedoch Forderungen aus
Waren-

'und Dienstleistungsverkehr, die alsbald frei Wer¬
st Weiterhin bleiben die Verfügungen über Sperrguthaben«editinstituten des Deutschen Reiches g e n e h m i g u n g s-
Mlftig ; ebenso Verfügungen über Wertpapiere. Kür« rkehr zwischen dem Deutschen Reich und Ostoberschlesien
"" sofort sämtliche Beschränkungenfort.
Ae Durchführung der Devisenbewirtschaftung obliegt in
« rschlesien der Devisenstelle Troppau und in dem
Vn besetzten Gebiet der beim Oberbefehlshaber Ost , Ober-« tungsches , eingerichteten „Devisenstelle Ober-Ost " .

I deütlche Soldaten besreiten Bosen
Kühner Handstreich einer entschlossenen Truppe.

wagemutigen Handstreich eines Oberleutnants mir
» Mann hat es die Stadt Posen z« verdanken , daß die
,
">en Schreckenstaten der Polen rechtzeitig verhindert wcr -

Mnten und daß der Stadt schwere Zerstörungen erspart
.M> Diese elf entschlossenen deutschen Männer aus Frau -

nahmen kurzerhand von Posen Besitz und hielten die" zwei Tage, bis die deutschen Truppen einrückten .
die Befreiung der Stadt werden erst jetzt folgende

Metten bekannt : Am Sonntag , dem 10. September, er-
>der Oberleutnant den Auftrag, die BefestigungsanlagenMdI Posen zu erkunden. M ist zeh n M ann zu R a d

> « stch der Oberleutnant auf den Erkundungsweg. Da die
Gruppe wenig Widerstand vorfand, drang sie kühn ent -

k N m die Stadt ein , die hinterhältigen Angriffe Polnt-
Liwilhaufen und Heckenschützen abwehrenv. Der Durch -
§ m die Innenstadt gelang vortrefflich.> 14 Uhr wurde von dem kleinen Haufen der Magi -

. Umstellt , der Bürgermeister gefangeuge -
>I " n und die Geschäftsführung in deutsche Hände gelegt .

Man deutschen Einwohnern, die sich der Jntcrmc -
cstwiien entziehen können und die unsere Soldaten »itt
L,<P/iuenden Äugen empfingen, wurde die Polnische
II» . entwaffn« und die gefangengesetzteu Volks -
i L ?. aus dem Gefängnis befreit. Mit den beschlagnahm -
n,Men, die in großer Menge der polnischen Sicherhetts-
j-.s, ÜMommen werden konnten , wurden die Volksdeutschen
L °" et , um der kleinen Truppe als Hilfspolizistenbei der

behilflich zu sein . , ,
-" Polen verhielten sich ruhig und hofften, daß em Pol¬

in
'

» - Piment , das unweit der Stadt in Stellung lag,
! w?Metzen und ihnen Handlungsfreiheit zu Raub, Mord

uderungcu gestatten würde. Vorerst hielt sie noch die
S m.AE über die augenblickliche Lage in Schach . Es ging
«lssiMcht um, daß die Deutschen von drei Seiten aus in

-Luzcihl einmarschiert seien . Zur weiteren Einschuchw -
i>!» Nie der Oberleutnant drei Panzerwagen am Abem

die die Straßen von dem polnischen Gesindel
Hst- '
stn . Mdgültige Inbesitznahme dör schönen Provinzhaupt-

«l ii - l^ - wurde um 16 Uhr die H a k e u k r e u z f a hu "
Rathaus gehißt und eiye Stunde lana dröhn-

- -

Das englische Schlachtschiff „Royal Oak" von deutschem
U -Boot versenkt .

Wie der englische Rundfunk bekanntgibt, ist das englische
Schlachtschiff „Royal Oak " (29150 Tonnen) durch den Angrisi
sines deutschen U-Bootes versenkt worden. — Unser Archivbild

zeigt das englische Schlachtschiff „Royal Oak " .
Weltbild-Archiv lM.)

ren von allen Kirchtürmen der . Stadt die Glocken mit ehernein
Klairg , die Befreiungsstunde in alle Winde verkündend.Der Montag war angefüllt mit Säuberungs - und Siche¬
rungsmaßnahmen . Es ließ sich aber nicht mehr verbergen. -"
daß die eingerückten deutschen Regimenter nur aus einem
Offizier und zehn Soldaten bestanden . In der folgenden
Nacht war daher mit einem polnischen Aufstand zu rechnen .
Mittlerweile jedoch hatte sich das Gros der deutschen Truppen
der Stadt genähert, und die ersten Radfahrertruppen rückten
zur Verstärkung ein . Am Dienstagmorgen erfolgte dann der
Einmarsch, dem sogleich ein Vorbeimarsch auf dem Schloß-
.platz folgte ,"" "

, -ez Grams
Trauerränder der LWresie nagen England an

Wieder einmal ist das „ Posener Tageblatt " vom
11 . Oktober aus der ersten Seite mit schwarzem Trauer
rand erschienen. „Wir klagen an "

, so heißt es in der
Schlagzeile , „Gräber des Grauens " und „ Sie sielen für
Heimat und Volk" sind die weiteren Ueberschriften dieser
traurigen Zeitungsausgabc jenes Tages , an dem erneut
19 ermordete Deutsche aus dem Pauli -Friedhof ein wür¬
diges Grab erhielten , nachdem sie von den Polen in un¬
würdigster Weise verscharrt worden waren .

Zu der Schlagzeile „Wir klagen an ! " sieh: sich der Haupt-
schriftletter des „ Posener Tageblatts " gezwungen, vor aller
Oeffentlichkeit und vor aller Welt auszuführen : „ Tag um Tag
füllen sich die Spalten unserer Zeitung mit Anzeigen von der
Ermordung zahlreicher Volksgenossen , mit endlosen Ver¬
miß len listen — die Ausgabe vom 10. Oktober führt die
Namen von nicht weniger als 2 2 6 vermißten Volks¬
deutschen aus den Kreisen Posen Stadt und Land. Obornik,
Neutomischel, ' Gnesen, Pollstadl. Kosten , Wrescheu , Schlimm.
Liessa und Rawitsch an — . mit Anfragen besorgter Familien¬
mitglieder, die noch in Ungewißheit sind über das ' Schicksal
ihrer verschleppten Angehörigen.

Ein Bild tiefsten Grauens , endlosen Leides enthüll!
die tägliche Zeitung. Wenn wir auch in den ersten Tagen nach
dem Einmarsch der deutschen Truppen mit einem befreienden
Aufatmen die Rückkehr einer ganzen Reihe lieber und tapferer
Kameraden und Freunde melden konnten , so wird jetzi die
Freude der Begrüßung glücklich Heimgekehrler selten und sel¬
tener ; dafür aber mehren sich die traurigen Botschaften von
der Auffindung neuer Massengräber , die irgendwoim Land entdeckt werden und furchtbare Zeugen sind gegen
die Mörder.

SadMche Graujamkett
Was sich beim Oessnen dieser Massengräber den Blicken

enthüllt, ist unmöglich wiederzugeben. Für soviel Bestialitätund sadistische Grausamkeit fehlen in unserer Sprache die
Worte. Die. zur Wiedergabe kommenden Einzelmcldungen
vermögen dabei den unheimlichen Umfang der Gesamtverluste
und -fundc auch nicht in, entferntesten anzudeuten. Wenig¬
stens diese Berichte aber sollen unsere ganze schwere Anklagein die Welt schreien , die den polnischen Mördern und ihren
englischen Anstiftern und Aufpeitschern gilt.

Tausende von Morden, die an Volksgenossen im ehe¬
rn igen polnischen Staatsgebiet verübt wurden, sind bereits
seslgestellt , um Tausende von Vermißten bangen wir noch,
auch nicht annähernd kann bis jetzt die Gesamtzahl der Opfer
geschätzt werden. Tag um Tag werden neue Gräber ge¬
funden , aber nie wird man alle entdeckt haben, da die
Mörder versucht haben, die Spuren ihrer beispiellosen Blut¬
gier zu verwischen .

In der gleichen Ausgabe wird übrigens ein weiteres
fluchwürdiges Verbrechen entmenschter polnischer Horden fest¬
gehalten. Am 3 . September wurden fast alle deutschen Volks¬
genossen aus Zempin aus Grund einer vom Westmarken¬
verein aufgestellten Liste verhaftet und verschleppt .Ein Teil dieser Verhafteten kam nach Schrimm. wo sie von
den polnischen Behörden zunächst entlassen , am Brückenkopi
in Schrimm aber wieder verhaftet - und den aufgehetzten pol¬
nischen Zivilbanden schutzlos preisgegeben wurden, mit dem
Erfolg , daß die entmenschten Horden die Deutschen ans offe
ncr Straße zu Tode mißhandelt haben. Ans dem indi¬
schen Friedhof in Schrimm wurden ihre Leichen verscharrt
aufgesimden.

Das Urteil die Wett !
Der Befund ergab, daß die Opfer vor dem Tode mit

kochendem Wasser über gossen worden waren, da
sich die Haut an den verschiedenen Körperteilen gelöst halte.Bei fast allen Toten waren die Glieder verrenkt, zum Teil
gebrochen , die Gesichter durch Schläge vollkommen unkenntlich
gemacht , die Zungen herausgeschnittcn, die Augen ausgcstochenund die Ohren abgeschnitten ."

Unter dem Eindruck dieser anklagenden Gräber des
Grauens schließt der Hauptschriftleiter des „Posener Tage¬blatts " seine Betrachluna mit den Worten: „Das Urteil
spricht die Welt " .

auj »er ..Athen !«"?
USA. -Marinefachleute sagen : Deutscher Torpedo kommt nicht

in Betracht.
USA.- Marinefachleute haben Vergleiche zwischen der Ver¬

senkung des britischen Schlachtschiffes „ Roval Oak " unddes englischen Paffagierdampsers „Athenia " gezogen . Siebetonen, daß nach dem Eingeständnis der britischen Admirali¬tät ein deutscher Torpedo für die Versenkung eines der größten
Schlachtschiffe in wenigen Minuten genügte, während der
Dampfer „Äthenia" sich noch stundenlang über Wasser schwim¬mend erhalten konnte .

Dieses Urteil amerikanischer Marinefachleule ist ein
neuer schwerer Schlag sür den englischen LügenlordWinston Churchil , der behauptet hatte, daß die „Athenia"
von einem deutschen Torpedo getroffen wurde. Der Erste Lord
der britischen Admiralität hat sich in seinem eigenen Lügennetz
gefangen, als er zugeben mußte, daß die noch vor kurzer Zeitmit erheblichem Kostenaufwandmit Schutzvorrichtungengerade
gegen die Wirkung von Torpedoangriffen ausgerüstete „Roval
Oak " raslnd schnell vernichtet wurde.

Churchill hat damit zugeben müssen , was wir Deutschen
längst wissen und was das neutrale Ausland ebenfalls als
wahr anerkannt hat, daß es niemals ein deutscher
Torpedo gewesen sein kann , der die „Athenia" traf. Bleiben
die Fragen : War es ein englischer Torpedo, oder hat der ge¬
wissenlose Kriegsverbrecher Winston Churchill durch bezahlte
dunkle Hilfskräfte eine Höllenmaschine an Bord der „Athenia"
anbringen lassen . Es kann sich nur um das letzte handeln, wo¬
für der eigenartige Umstand ein Beweis ist , daß im Augenblickder Versenkung der „Athenia" genügend Hilfsschiffe zur Handwaren, usti wenigstens die Mehrzahl der Menschenleben zvretten.

Neulraie Fragen nach der „Arc Romi "
In steigendem Maße wird in neutralen Ländern, so ln

holländischen und amerikanischen Blättern , die Frage an Mister
Churchill erhoben, wann er endlich den Verlust des zweiten
britischen Flugzeugträgers „Are Royal" zngeben wolle . . Der
englische Lügenlord Churchill wird angesichts der immer mehr
im Auslande erhobenen Fragen kaum umhin können , den
Hunderten von Witwen und Waisen und den trauernden
Eltern - der Besayungsmitglieder der verschwundenen „Are
Royal" die Gewißheit über das Schicksal ihrer Angehörigen
zu geben

Wie lange wollen Sie noch, Mister Churchill, mit dem
Schmerz dieser Menschen spielen , nur um den Rest ihres
eigenen Prestiges aufrechtzuerhalten? Wie lange glauben Sie ,Sie Katastrophe, die den zweiten britischen Flugzeugträger
traf , nicht mehr der Welt, aber noch ihrem Lande und ihrem
Volk verschweigen zu können , das aus diesem Verlust vielleicht
mehr noch als aus allen anderen, die Hoffnungslosigkeitendie¬
ses sinnlosen Krieges erkennt, den Sie und Ihre Freunde vom
Zaune gebrochen haben.

AlWörimg Mer Len FM -Marm
Sonnabendabend Hai ein von seinem Flugweg abgekom¬

mener deutscher Flieger u . a . das Sperrgebiet Berlin berührt
Das Flugzeug, das die Orientierung verloren hatte, konnte
infolge dunstiger Wolkenschichten nicht mit Sicherheit identifi¬
ziert werden. Es wurde daher unter Flak-Feuer genommenund zum Absturz gebracht ) Dem Flieger selbst gelang es, un¬
versehrt im Fallschirm abzuspringen.

NMaim WenbahnbMe Meder
hergeftelll

Hervorragendes Werk unserer Eisenbahnpioniere.
Die über M>0 Meier lange Eisenbahnbrücke bei

Lirschau war am 1. September von den Polen teilweise
gesprengt worden. Es war selbstverständlich , daß im Hinblick
auf die wirtschaftlichen Belange der Provinz Ostpreußen
schnellstens eine Verbindung mit dem Reich geschaffen werden
mußte Daher wurde die Eisenbahnpioniertruppe zur Wie¬
derherstellung der Eisenbahnbrücke eingesetzt In unermüd¬
licher Tag- und Nachtarbeit ist in einem Zeitraum von
nur 42 Arbeitstagen eine Kriegsbrücke entstanden, die
mit vier 63 Meter breiten Oeffnungen den Weichselstrom in
der beträchtlichen Höhe von 20 Meter über dem Wasserspiegel
überspannt.

In der gleichen Zeit wurden von dem rechten und linken
Ufer Anschlußbrücken und eine kriegsmäßige Behelfsbrücke
zum Ersatz eines völlig zerstörten Landübekbaues in einer
Gesamtlänge von 200 Meter hergeftelll . Unsere Eisenbahn-
Pioniere haben bei Dtrschau ein Bauwerk geschaffen , auf das
sie stolz sein können und das bereits der Probebelastung durch
schwere Reichsbahnlckomoiiven unterzogen werden konnte
Der össentliche Personenverkehr über die Brücke
wird am Mittwochfrüh eröffnet werden.

Zwei SMMkjenröuver erWossen
Sie versuchten tätlichen Widerstand zu leisten .

Die am Freitag vom Sondergericht Berlin zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilten Sparkassenräuber Erwin Jacob und
Paul Latacz , die vor kurzem einen ruchlosen Raubüberfall
auf eine Bankfiliale in Berlin -Südende unternahmen und
vor ihrer Festnahme einen sie verfolgenden Sparkassenbeamten
durch Schüsse lebensgefährlich verletzten , versuchten bei ihrer
Ueberführnng in die Strafanstalt erneut, tätlich Widerstand
zu leisten . Die beiden Verbrecher wurden sofort erschossen)

AllerLsi MEUigksiLen
Reichskriegerbundspendet für Zwillingspärchen. Der NS .-

Neichskriegerbundhat für die ab 11 . Oktober im Rahmen der
Wunschkonzerte für Soldaten genannten nächsten 25 Zwillings¬
paare je 100 Mark gespendet , um hierdurch seine kameradschaft¬
liche Verbundenheit mit den im Felde stehenden Kameraden und
ihren Familien zum Ausdruck zu bringen.

Ein Dammbruch in Belgien. In Ostflandern ereignete
sich beimBau einer neuen Schleuse unweit von Zelle (zwischen
Gent und Antwerpen) ein Dammbruch. Das ' Wasser des
Flusses Durme drang niit großer Gewalt auf die umliegen¬
den Felder. Die Bauern mußten eiligst flüchten . Das Land
steht weithin unter Wasser .

Zugzusaminenstoß in England . Bei einem Zusammenstoß
der beiden Abteilungen des schottischen Expretzzuges in der
Station Bletchley wurden zwei Personen getötet und vier
verletzt . Der Zugführer ist einer der Toten. Der Wartesaal der
Station wurde vollkommen zerstört.

Peitschenhiebe in USA.-Gefängnis. Während das- Aus¬
peitschen von Häftlingen bisher nur im nordamerikanischen
Staate Delaware und in den berüchtigten Kettensträslings-
lagern im Staate Georgia angewandt wurde, erregt ein Be¬
richt , wonach auch im Bundesgefängnis St . Quentin kürzlich
41 Gefangene ausgepeitscht wurden, großes Aufsehen. Wie
„San Francisco Chronicle " meldet, wurden Gefan¬
gene mit Totschlägern blutig geschlagen , weil sie sich nach der
Teilnahme an einem Hungerstreik weigerten, andere von der
Gesängnisleitung angeordnete grausame Strafen hinzunehmen.
Die Regierung des Staates Kalifornien ordnete eine Unter¬
suchung gegen die Gesängnisleitung an.

Generaloberstabsveterinür Professor Dr . Schulze , der
sich um das tierärztliche Gesundheitswesen, insbesondere-
innerhalb der Wehrmacht, große Verdienste erworben hat, be¬
ging sein 40jähriges Militärdienstjubiläum . Der Führer -
und Oberste Befehlshaber sandte dem Generaloberstabsvete- -
rinär aus Anlaß dieses Tages ein in herzlichen Worten ge- I
haltenes Glückwunschtelegramm .
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S -Ausgang : 6 Uhr 57 Min . G -Untergang: 5 Uhr 27 Min
Hochwasser :

5 . 26 Uhr Vorm . — 17.46 Uhr Nachm .
18 . Oktober : 6 .02 Uhr Vorm . — 18 .27 Uhr Nachm .

* NS .- Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk . Nach langer Pause, bedingt durch
die Ferien und die großen Ereignisse der letzten Wochen,
kamen die Frauen am Sonntagnachmittagzu einer Gemein -
schaftsstunde bei Geisler zusammen und zwar Zellenwcise .
Nach den Begriißungsworten wies die Ortsfrauenschafts -
leiierin auf den noch in diesem Monat beginnenden Kursus
für Krankenpflege hin . Er umfaßt 12 Doppelstunden
und kostet 2 40 RM . Anmeldungen liegen schon in
erfreulicher Anzahl vor , und es ist anzunehmen und zu
wünschen , daß sich noch viele Frauen und Mädchen dazu
entschließen. — Die Aufgaben die der Frau in der heutigen
Zeit erwachsen, sind groß . Ob cs sich um gemeinsames
Nähen handelt (jeden Dienstag von 3 —6 Uhr im Frauen¬
schaftszimmer ) oder um Erntehilfe , oder um Nachbarschafts¬
hilfe , wir Frauen müssen bereit sein . — Auf Anordnung
der Reichsfrauenführerin tragen wir unser Abzeichen am
Mantel und sind uns dessen bewußt , daß es zu vorbildlicher
Haltung verpflichtet . — Die neue Abteilungsleiterinfür
Hilfsdienst — Frau Wiese — schilderte in überzeugenden
Worten den Wert und die Wichtigkeit der Hilfsdienstarbeit
in heutiger Zeit . Wie der Soldat an der Front , so tut
das Hilfsdienstmädel in der Heimat Dienst am Volk . Es
verpflichtet sich für 2 Jahre , erhält Wohnung, Verpflegung ,
Arbeitskleidung , Taschengeld und bei Verheiratung ein
Ehestandsdarlehen von 1000 RM , das nicht zurückgezahlt
zu werden braucht . Näheres und Anmeldungen bei Frau
Wiese. — Eine Uebersicht über das politische Geschehen
der letzten Zeit beschloß diese erste Gemeinschaftsstunde .

* Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer . Um aufgetretene Zweifel zu zerstreuen , wird
darauf hingewiesen , daß dieser Kriegszuschlag auch von
Steuerpflichtigen zu zahlen ist, die sich im Felde befinden .
Glaubt ein solcherSteuerpflichtiger aus besonderen Gründen,
die Vorauszahlungen auf den Kriegszuschlag nicht zahlen
zu können , so muß er durch seinen Vertreter
einen begründeten Stundungsantrag beim Finanzamt
stellen.' Oldenburgisches Staatstheater .
Dienstag, 20Uhr : A 5 „ Gregorund Heinrich "

, Donnerstag,20 Uhr : B 5 Neuaufführung„ Rigoletto"
. Freitag. 20 Uhr:

C 6, KdF. Fr . 1 „ Versprich mir nichts "
, Sonnabend,20 Uhr ; KdF. S 2 „ Agnes Bernauer" , Sonntag , 18 Uhr:

Außer Anrecht. „ Der Vogelhändler " .' GegenjugendlicheSchwerverbrecher .Es hat sich herausgestellt , daß gelegentlich frühreife
Jugendliche auch vor dem vollendeten 18 . Lebensjahr aus
Veranlagungbzw . Vererbung einen verbrecherischenCharakter
bekunden , dem gegenüber erzieherischeMaßnahmen keinen
Erfolgmehr versprechen. Eine neue Verordnungermöglicht ,
derartige Jugendliche wie Erwachsene zu bestrafen . Sie
bestimmt , daß gegen einen Jugendlichen , der bei Begehungeiner Straftat über 16 Jahre alt ist. der Staatsanwalt
die Anklage auch vor dem Gericht erheben kann , das zurVerhandlung und Entscheidung gegen Erwachsene zu¬
ständig ist, vor allem dann, wenn die bei der Tat gezeigte
besonders verwerfliche verbrecherische Gesinnung oder der
Schutz des Volkes eine harte Bestrafung erforderlich macht.' Der Weihnachtsbaum 1939 . — Vor¬
sorgliche Marktregelung . Mit Zustimmungdes Reichsforstmeisters hat der Reichsbeauftragte für Holzdie erforderlichen Anordnungen zur Marktregelung fürden Absatz von Weihnachtsbäumen 1939 getroffen . Es
sind alle Vorbereitungen unternommen, um auch in diesem
Jahr den Bedarf des deutschen Volkes an Weihnachts¬
bäumen befriedigen zu können . Ein größeres Weihnachts¬
baumkontingent wird diesmal aus den Wäldern des
Sudetengaues kommen . Der Kleinverkauf an die Be¬
völkerung wird je nach der örtlichen Anweisung beginnen .Der Absatz von Weihnachtsbäumen hat nach Größenklassen
zu erfolgen . Die zugelassenen Kleinhändler erhalten
besondere Marktausweise . Vor dem veröffentlichten Termin
dürfen sie keine Weihnachtsbäume verkaufen . Jeder
zugelassene Weihnachtsbaum -Kleinhändler erhält ein Stand¬
schild mit Preisverzeichnis , das sichtbar am Stande anzu¬
bringen ist . Jeder zum Verkauf aufgestellte Weihnachtsbaum
ist mit der betreffenden Größenklasse nach Art und Preis
auszuzeichnen . Der Kleinhändler ist verpflichtet , an seinem
Verkaufsstand einen brauchbaren Maßstab bereitzuhalten ,um jederzeit auf Verlangen eines Käufers die Größe desBaumes Nachweisen zu können .

* In jedem Garten gehören Kaninchen .
Heute kommt es darauf an , auch die letzten Reserven zu
erschließen. Für die Gartenbewirtschaftung bietet das
Kaninchen eine wertvolle Ergänzung, denn der Garten
liefert pflanzliche Abfälle in erheblicher Menge , die das
Kaninchen sehr gut verwertet . Es frißt alles , ganz gleichob es sich um Kohlblätter , Mohrrübenkrautoder um das
Kraut von Frühkartoffeln oder der Dahlienpflanzen handelt .So liefert das Kaninchen einerseits uns Fleisch und Felle ,
andererseits erhalten wir wertvollen humusreichen Natur¬
dünger , der selbst für stark zehrende Pflanzen die erforder¬
lichen Nährstoffe liefert . Höherer Ertrag an Garten¬
erzeugnissen. zusätzliches Fleisch und der Erlös für die
verkauften Felle oder die Wolle , das ist der Nutzen der
Kaninchenhaltung im Kleingarten . Doch wer Erfolg
haben will , muß auf eins achten, nur Wirtschastsrassen
liefern gute Erträge an Fleisch, Fell und Wolle . Wirt¬
schaftsrassen sind — wie die Landesbauernschaft Weser-Ems mitteilt : Deutsche Widder , Groß - Chinchilla , Klein-
Chinchilla , Wiener Weiße und Blaue, Französische Silber
und Angorakaninchen .' Keine Mietänderungen im Kriege .
Nach einem Erlaß des Reichskommissars für die Preis¬
bildung ist über die bis zum 1 . September eingegangenen
Mietzinsfenkungen und Erhöhungsanträge für Wohn -

räume mit möglichster Beschleunigung zu entscheiden.
Die Entscheidung kann jedoch ausgesetzt werden , wenn
sie zu Ungunsten einer Partei ausgehen würde , die zum
Wehrdienst einberufen ist. Alle nach dem 1 . September
eingegangenen Anträge werden dem Antragsteller zurück¬
gegeben . Der Erlaß sagt , daß den Mietern und Vermietern
ausreichende Gelegenheit gegeben war, bei überhöhten
oder besonders niedrigen Mieten entsprechende Anträge
bei den Preisbehörden zu stellen . Es sei aber nicht zu
billigen , wenn Mieter oder Vermieter , die sich bisher
mit dem bestehenden Mietzins zufrieden gegeben haben ,
in dieser Zeit die Unangemessenheit ihres Mietzinses
glauben feststellen zu müssen . Zu bearbeiten sind lediglich
Mietzinserhöhungsanträgewegen baulicher Verbesserungen ,
die unmittelbar nach der Wertverbesserung gestellt werden ,
und zwar mit Einwilligung des Mieters. Eine weitere
Ausnahme wird für solche bei Mieterwechsel gestellte An¬
träge gemacht, die die Angleichung von Gefälligkeits¬
mieten zum Gegenstand haben .' Lichtempfindlichkeit der Butter und
anderer Fette . Alle Fette sind sehr empfindlich
gegen äußere -Einflüsse und daher nur von begrenzter
Haltbarkeit . Am empfindlichsten sind sie aber gegen
Licht, und zwar gegen Tageslicht wie gegen künstliches
Licht. Werden Butter oder Fette dem Lichte ausgesetzt,
so entwickeln sich sehr schnell verschiedene Säuren , 'durch
die der üble ranzige Geschmackhervorgerufen wird . Werden
Fettvorräle aber in Räumen mit grünen Fensterscheiben
oder in solchen, wo grüne Lampen ein gleichmäßiges
Licht ausstrahlen, aufbewahrt, dann geht die Entwicklung
der Zersetzung langsamer vor sich . Wird das Fett in
ganz dunklen Räumen aufbewahrt, so bleibt es am längsten
frisch ; es muß allerdings- für eine genügende Zufuhr
frischer Luft Sorge getragen werden , damit die empfindlichen
Fette nicht den dumpfen Kellergeruch annehmen und muffig
schmeckem — Da cs in der̂ ietzigen Notzeit die unbedingte
Pflicht aller deutschen Hausfrauen ist, mit ihren Lebens¬
mitteln auf das sorgsamste umzugehen , kann auch allen
Wirtsfrauen im eigenen Interesse die Beachtung dieser
Ratschläge nur empfahlen werden .' Anrechnung von Wehr - und Arbeits¬
dien st auf das Besoldungsdien st alter . Der
Minister der Kirchen und Schulen teilt mit : Im Anschluß
an meine Bekanntmachung vom 5 . August 1939 , betreffend
Anrechnung von Wehr - und Arbeitsdienst auf das
Besoldungsdienstalter(Vergütungsdienstalter) der Volks¬
schullehrer ( Amsliche Nachrichten Nr . 115 vom 10 . August
1939 ) , weise ich darauf hin , daß auch der vor dem
1 . Oktober 1935 freiwillig abgeleistete Wehr - und Arbeits¬
dienst auf dasBesoldungsdienstalter(Vergütungsdienstalter)
angerechnet werden kann . Die in Frage kommenden
Lehrer (Schulamtsbewerber) und Lehrerinnen (Schulamts¬
bewerberinnen ) werden hiermit aufgefordert , die Anrechnung
solcher Dienstzeiten aus das Besoldungsdienstalter (Ber -
gütungsdicnstalter) unter Beifügung von Nachweisen
(Wehrpaß , Arbeitsdienstpaß usw . ) bei mir zu beantragen,
soweit das bisher nicht geschehen ist.

* Beurkundung der Sterbefälle von
Wehrmachtsangehörigen . Damit bei Sterbe¬
fällen von Angehörigen der Wehrmacht die Hinterbliebenen
sobald wie möglich in den Besitz von Sterbeurkunden
gelangen , wird eine Verordnung vorbereitet , nach der die
Sterbefälle durch die Wehrmachtauskunftsstelle in Berlin
den Standesbeamten angezeigt werden , in deren Bezirk
die Verstorbenen ihren letzten gewöhnlichen Aufenthalt
hatten . Die Verordnung gilt mit Wirkung ab 1 .. September.
Der Reichsinnenminister hat die Standesbeamten ange¬
wiesen, deshalb schon jetzt die Anzeigen der Wehrmacht¬
auskunftsstelle entgegenzunehmen und auf Grund dieser
Anzeigen die Beurkundungen im Sterbebuche vorzunehmen .

* Durchführungsbestimmungen zur
N o t d i e n st p f l i ch t . Der Reichsinnenminister hat eine
Erste DurchführungsverordnungzurNotdienstpflicht erlassen,
die mit Wirkung vom 26 . August in Kraft getreten ist.
Zum Notdienst sind danach nicht heranzuziehen : 1 . Personen
unter 15 Jahren und über 70 Jahren . 2 . Mütter von
Kindern unter 15 Jahren , die mit ihnen in häuslicher
Gemeinschaft leben , soweit die Dienstleistungen mit den
Pflichten der Mütter gegenüber ihren Kindern nicht ver¬
einbar sind . 3 . Schwangere vom sechsten Monat der
Schwangerschaft an bis zwei Monate nach der Nieder¬
kunft , 4 . arbeitsunfähige Personen .

* Boitwarden . Bei den letzten Viehablieferungen
in Ovelgönne lieferte Bauer Friedrich Blohm aus Boit -
warden eine 805 Kilogramm schwere Kuh ab . Es soll
die schwerste Kuh gewesen sein, die in diesem Herbst bis
jetzt zur Ablieferung gelangte . ^* Oldenburg . Wegen Verfehlungen gegen das Heim¬
tückengesetz hatten sich vor dem Sondergericht Oldenburgzwei
Angeklagte zu verantworten, die lügnerische und zersetzende
Behauptungen gegen den Führer und die Partei getan
hatten. Der Angeklagte K. , gegen den das Sondergericht
unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Bödeker verhandelte ,
ist ein ganz übler Geselle, der in seinem Strafregister
schon zwölf Vorstrafen wegen Diebstahls, Betruges, Bettelns
usw . aufzuweisen hat. WegenverleumderischerBehauptungen
gegenüber der nationalsozialistischen Volksregierung war
schon einmal ein Verfahren gegen ihn eingeleitet , das aber
unter Amnestie siel. Der dem Trunk ergebene Bursche
konnte aber doch seine böswilligen Behauptungen nicht
lassen und wandert nun für vier Monate hinter Gefängnis¬
mauern. — Der Angeklagte M . , der ebenfalls gegen das
Hcimtückengesetz verstoßen hatte , wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt .

* Wilhelmshaven . Vor den Hauptschnfileitern
der Presse im Nordseegau , die durch das Reichspropaganda¬
amt zu einer Tagung — an der auch , um seine Ver¬
bundenheit mit der Presse zu bekunden . Gauleiter Carl
Rövcr teilnahm — in der Kriegsmarinestadtder Nordsee ,
Wilhelmshaven , eingeladen waren , gab in Vertretung
des im besetzten Gebiet eingesetzten Gauamlsleiters Denker
der GauhauptstellenleiterPg . Tiemens den Rechenschafts¬
bericht des Winterhilfswerkes im Gau Weser/Ems , in
dem er u . a . bemerkte : 7 692 611,74 RM war das
ErgebnisdesWinterhilfswerles1937/38 . Hiermit marschierte

der Gau Weser/Emsin der Gesamtbewertung schon danM
an der Spitze im ganzen Reich. Heute kann ich
melden , daß das Gesamtergebnis deS Winterhilfswen-r
1938/39 11,9 Millionen RM beträgt. Dies bedG
also , daß dieses Winterhilfswerk im Vergleich zum vor¬
jährigen Winterhilfswerk um 4,3 Millionen RM
67 Prozent höher liegt . Das letztjährige Ergebnis
alle Erwartungen — auch unsere eigenen — bei weitm
übertroffen !

* Bremen . Ein Volksschädling. der sich nicht scĥ
den Hausfrauen das letzte Geld abzunehmen , tritt s,j
einiger Zeit in Bremen auf . Er erscheint bei Ehefrau
und gibt an , er werde von ihren Männern geschickt. Die
müßten die Nacht durcharbeiten ; er solle Brot und E,
für Rauchwaren holen . Meistens forderte er 1 bis l^,RM . In fast jedem Fall gelingt es ihm durch glG
Haftes Auftreten Brot und Geld zu bekommen.
nachher stellt sich der Schwindel heraus. Der Mann l
etwa 55 bis 58 Jahre alt, 1,65 bis 1,68 Meter grg
trägt blaue Schirmmütze , Schlosserhose und dunkelgrau !
Zacket. Beim Auftreten wird gebeten , sofort die nächs
Polizeidienststelle zu benachrichtigen .

* Cloppenburg . Den Eheleuten B. Klüsener
Schnelten wurden Drillinge geboren . Es sind di,
gesunde Mädel, auch die Mutter ist wohlauf; der M ,
befindet sich zur Zeit bei der Wehrmacht . Nach
standesamtlichen Aufzeichnungen sind es 30 Jahre
daß in Schnelten schon einmal Drillinge zur Welt kann »' Löningen . Eine ergötzliche Geschichte erlebtem
in Löningen . Die hochtragende Kuh eines Lönings
Bürgers verbrachte die letzten Tage ihrer diesjährig
Weidezeit irgendwo draußen . Man hatte sich ausgerechm !
daß das Kälbchen im Stall zur Welt kommen wisch
wenn man in Kürze die Kuh hereinholte . Da n>a
natürlich das Erstaunen groß , als man eines Morgm
das Tier draußen ganz schlank wiedersand , von dem
Zweifel dazu gehörenden Kälbchen jedoch nichts zu
war. Vorsichtshalber holte man zunächst einen Tiererzl
Aber auch dieser mußte bestätigen , daß die Geburt wirW
stattgefunden hatte . Also organisierte man eine ,
Suchaktion , eine Razzia mit Pferd und Wagen ,
Fahrrädern und zu Fuß . Erst nach langem Hin —und- H«
hatte diese besondere Mühe Erfolg. Man fand
Kälbchen munter und gesund in einem Graben, wo «!
sich augenscheinlich etwas von den Strapazen seines <
Ausfluges in die große Welt erholte . Mit großem H
sozusagen im Triumphzuge wurde es dann da
geführt , wohin es gehörte , zurMutterKuh im warmenSia !

* Melle . In der Gemeinde Döhren brannte d>
Scheune der Bäuerin Wwe . H . restlos nieder . Nur
tatkräftigen Einsatz der Feuerwehren ist es zu da
daß bei dem herrschenden Ostwind nicht auch das Woh
Haus ein Raub der Flammen wurde . Verursacht n
der Brand durch Jugendliche , die in einer Scheune
suchen wollten und dabei Streichhölzer anzündeten
warfen diese achtlos fort . Kurze Zeit später stand d!>
mit Stroh gefüllte Scheune in Hellen Flammen,
der angrenzende Schweinestall wurde ein Opfer des Feuer!' Hannover . Die Kriegsgefangenen , die in da
Landwirtschaft auch in unserem Kreise eingesetzt wexd«
sollen , müssen in aller Kürze hier eintreffen . In verschiedene
um Hannover gelegenen Kreisen unseres Gaues sind di
Gefangenen schon an der Arbeit . — Aus einem Doi
in der Nähe von Hannoverwird eine interessante Beg
heit berichtet. Auf einem Bauernhof meldete sich
Kriegsgefangener zum Arbeitsantritt, der schon im l
krieg als junger Soldat der ehemaligen zaristisch«
russischen Armee , in der die Polen bekanntlich Kriegsdien
leisteten , von den Deutschen gefangen genommen war uo
auf demselben Hof bei Hannoverals Gefangener gearbeiil
hatte. Der Pole war inzwischen natürlich zirka 23 Ich
älter geworden .

* Hamburg . Ein 21 Jahre alter Mann , der «
Freundschaftsverhältnis mit einem Mädchen hatte, dl
eine Lösung des Verhältnisses herbeizusühren versuch
machte in der Wohnung des Mädchens am Lübeckern»
den Versuch, das Mädchen und seine Mutter zu erschieß «
Er schoß , als er von der Mutter abgewiesen wurde,
einer 6 mm Wehrmannbüchse , in d

'
ie Wohnung, wobei

Frau durch einen Streifschuß an der Hüfte verltz
wurde . Der Täter flüchtete dann in einen anderen
des HäuseS und schoß sich in die Schläfe . An den FM
der Verletzungen ist er auf dem Wege nach dem KraB
Haus gestorben .

* Bielefeld . In unverschämter Weise betätigte)
der 32 Jahre alte Willi Rittmann aus Bielefeld in hiesV
Gaststätten als Zechpreller . Der bereits neunmal ^

. bestrafte Bursche hatte in einer ganzen Reihe von rM
Zechen in Höhe von 2 bis 7 RM gemacht , ohne as
nur einen Pfennig bezahlen zu können . Vor
war er geständig , meinte aber , daß er „ mit der F
schon alles regeln würde "

. Das Gericht nahm fl
„ Regelung " lieber selbst in die Hand und verurm .,
R . zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und 130
Geldstrafe .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschriftleilung : Hans Zirk , Elsfleth -

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , EI »?
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Zu kaufen gesucht ein
guterhaltener eiserner
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(zirka l 00 Liter ) mit Feuerung
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